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Funktionsweise des Solarkraftwerks in Daooett

1 1 9  8 0 8  P a r a b o s p i e g e  v o n  F a b e g  s a m m e l n  d e
Ene rge  f ü r  43 ,8  IVW e lek t r i s che r  K ra f twe rkse i_
s ru  ng

. . f l iegendes Schmirgelpapier . .  übers
Land.  werden d ie Spiegel  in  Sturmste l_
lung gedreht  mi t  den lack ier ten Rücksei_
ten nach oben.

gen machte es mögich, gewisse Be_
scnwerdegruppen mit gewissen Raum_
Dedrngungen in Verbindung zu br inoen;
z. B. waren erhöhte Luftqlschwinälo_
keiten aus wechselnden nöfrtungen-mit
für das Unbehagen verantworflich. lm
al lgemeinen sind die Ursachen für das
sogenannte . .bui lding- i l lness.._SVndrom
nocn nicht befr iediqend erklärt .  

-

D r.  Höppe vom- Lehrstuhl für Biokl i_
matologie und Angewandte Meteorolo-
gre an der Ludwig-Maximi l ians_Univer_
srtät in München hat den Einf luß al ler
Klimaparameter auf den Energiehäui_
halt  des Menschen unter phvsöloqisch
wichtigen Gesichtspunkten ünters"ucht,
wooet er von den klassischen Untersu-
ciungen von Fanger mit  Menschen in
KlmaKammern ausging. Höppe hat
oazu etn computerunterstütztes Re_
chenmodel l  mit  dem Namen , ,MEM|,,(Munich Energy balance Model ior Indi_
vrduats) entwickelt .  Er fand heraus, daß
neben der Lufttemperatur auch die Luft_
geschwindigkeit  -  selbst beisehr nied_
rigen Geschwindigkeiten - und die so-
genannte mittlere Strahlungstempera_
tur für das thermische WötrlbefinOen
des Menschen in Räumen entschei_
9gnl ping . (Die Strahtungstemperatur
ist  ein Maß für Strahlungsf lüsse von den
umgebenden Oberflächen, wie Fen_
stern und Wänden. Fäl l t  keine direkte

Beachtung des sonnenlaufs hi l f t  kl imagerecht Bauen
Bericht vom 3. lnternationalen Symposium ,,Klima - Bauen - Wohnen,, in Karlsruhe

An der universität Karlsruhe fand in der Zeit vom 22. bis 26. September 19g6das 3. Internationare Symposium ,,Kri;;l Bauen - wohnen,,'statt. Veran_stalter waren die ,,Inrernationar Fed'eration t.oinäü;ing';;ä'ä;itaing ctimato_
lgg.y", das .,,Standing Commitee üioän-climatoröty1.-;;J;ä: Insritut fürMete.orolog ie u nd Kl ihaforschung oei Üniversität Karlsru he. verantworl ichfür die aus_gezeichnete org.anisatön wai Fiot. Dr. K. Höschere aus Karrsruhe.Etwa hundert reirnehmer äer Fachrichiungen .er.,-ysi4, nretääräiögie, Medizin,Geog raph ie, Arch tektu r, Städte-, nä Lä nf s"!.afi;öiil;;1öä-uä'u"p" n, ar"_tralien, tsraer, Kenia. .Kanada uno metrieien _Nordj una ,iitiäreuropäischenStaaten, darunter auch polen, t onntän Oätrüßt werden.

In 35 Referaten und ergänzenden
Postersessions wurden folgände The_
mengruppen behandelt :

-  Anzustrebende Kl imabedinoun_
gen in Innenräumen und im Freien]
^,  ,  Energieaspekte ln der planung,
strahtungs- und Temperatureinf lüsseI

- Regionale Siedlungs- und Baupla_
nung In unterschiedl ichen Kl imazonen,
einschl ießl ich extremer Kl imate.-  Auswahl,  Aufberei tung und An_
wendung von geeigneten kl imadaten
rur  o te  P lanuno.

P .  K rö l in g-vom Inst i tut  für Medizini-
sche .Balneologie und Kl imatologie an
der Universität München sprach- über
Gesundheits-,  Bef indl ichkei is- und Be-
hagl ichkeitsstörungen in künst l ich kLi-
matis ierten Gebäuden. Wie eine Re_
presentativ-Umfrage bei g000 perso_
nen in der Bundesrepubl ik Deutschland
gezeigt habe, arbeiten rund 5 prozent in
solchen Bauten und klagen bedeutend
häufiger über Kältegefüh-t, Kopfschmer-
zen, schnel le Ermüdung und anderes.
Ferner wurde eine verg-ieichende Um-
frage mit  3000 Personen, die in kl imat i_
sierten bzw. natürlich belüfteten Gebäu_
den arbeiten. durchgeführt .  Auch hier
zeigte sich. daß die Bewohner von kl i_
matis ierten Häusern deut l ich unzufr ie-
dener waren als die natür l ich belüfteter
Häuser. Die Auswertung der Fragebö_

solare Strahlung durch ein Fenster.
kann die mit t lere Strahlungstemperatur
1ys 9,9n. gewichteten Mittelwerten der
uoerTtacnentemperaturen berechnet
werden.)

Nicht nur die kl imat ischen Bedinoun_
gen in Häusern, sondern auch ienä in
den Freiräumen zwischen den öebaJ_
den - man spricht hier vom soqenann_
ten . , lndoor"- bzw. . .Outdoor. .-Kl ima _
wtrken sich oft  unoünst ig auf das
menschl iche WohlbeJinden" aus. Di.
S ieve rs von der Universi tät  Mainz truo
über seine theoretischen Arbeiten voi
d ie  e r  zusammen mi t  Dr .  Jend r i l z iv '
von der Zentralen Medizin-Meteorolooi_
s.chen Forschungsstelle des Deutschön
Wetterdienstes in Freiburg durchführt.
Er wies darauf hin,  daß die 

-Messunq 
der

meteorologischen Größen, wie Winäoe-
schwindigkeit .  Sonnenstrahlunq u"nd
temperatur , ,outdoor. .  im urbanen Um_
feld.sehr aufwendig und daher teuer i i t .
uaruoer ntnaus seien die Ergebnisse
aus den Messungen. die manTn einem
bestimmten Bebauungstyp gewonnen
hat, wegen der mikrometäbro-logischen
Besonderheiten nur schwer aufändere
architektonische Stadtstrukturen über_
tragbar. Deswegen sollte nach seiner
Ansicht mehr Arbeit  auf die numerische
Model l ierung gelegt werden. denn dann
Konnte man detai l l iert  die städt ischen
Variablen studieren.

Es sei sehr wicht ig,  deren Bedeutuno
zu kennen, wei l  s ie sich durch baul ichö
Maßnahmen verändern ließen. 2u ii_
nen pehörten-�2.. B. die Geometrie der
örrarJen und cebäude. das Ref lexions_
vermögen aller Oberflächen, Wärme-
lert-
fähigkeiten, Wärmekapazitäten und
Vegetat ion. Al le diese'parameter be_
gtimmten die Wind-, Temperatur_,
Feuchte- und StrahtungstetOär einei
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Stadt, denen der Mensch ausgesetzt
i s t .  Dr .  S ievers  beschr ieb  se in  com-
putergestütztes StaCtkl imamodel l , ,MU-
KLlMO". Es gestattet ,  für Straßen-
schluchten die meteorologischen Fel-
der zu berechnen. Man kann es mit  ei-
nem anderen mathematischen Model l
verkoppeln, dem sogenannten,,Kl ima-
Michel-Model l" ,  das den komplexen
Wärmeaustausch des Menschen mit
seiner Umgebung simul iert  und mit  dem
Model l  , ,MEMl" verwandt ist .  Die Ver-
knüpfung des , ,K l ima-Miche l -Mode l ls "
mit  ,MUKLIMO" beschreibt die Auswir-
kungen der Stadtplanung auf die ther-
male Umwelt von Straßenschluchten
mit Hi l fe physiologischer Größen, womit
ein Werkzeug für klimagerechtes Pla-
nen verfügbar wird.

Pro f  .  T .R.  Oke vom Lehrs tuh l  fü r
Stadtklimatologie der Universität Van-
couver,  einer der führenden Spezial i -
sten in Nordamerika, untersuchte das
Straßenklima sowohl vor Ort als auch
durch Messungen an verkleinerten
Nachbi ldungen und mit  Hi l fe mathema-
t ischer Model le.  Er kommt zu dem
Schluß, Caß tradit ionel le europäische
Bauformen wesent l ich mehr unter-
schiedl iche, einander scheinbar aus-
schl ießende Zielsetzungen an das kl i -
magerechte Bauen , ,unter einen Hut"
br ingen als nordamerikanische, die er
als , ,ant i thet ic" (genau gegentei l ig) be-
zeichnete.

Solare Strahl ungsverhältnisse
in lnnenhöfen

In diesem Zusammenhang ist  der
Vortrag des Meteorologen R.
Trenk le ,  e inem ehemal igen D ip lo -
manden am Lehrstuhl für Biokl imatolo-
gie und angewandte Meteorologie der
Universi tät  München, von Interesse
(Themengruppe Energieaspekte).  Er
hat die solaren Strahlungsverhältnisse
in Innenhöfen model l iert  (s iehe , ,Son-
nenenergie" 6/85):  lm Zeichen der
Stadterneuerung und Sanierung wür-
den al te , ,Hinterhöfe" neu entdeckt und
zu Freizei l - ,  Erholungs- und , ,Shop-
ping"-Zentren umgewandelt .  Auch die
postmoderne Architektur greife den all-
seitig umschlossenen Hof wieder be-
wußt als Raumgestaltungsmittel auf.
Das Modell von Trenkle gestattet, die
Absorpt ion solarer Strahlung in Innen-
höfen unter Berücksicht igung der durch
das Wetter bedingten Strahlungsver-
hältnisse zu simul ieren. Es kann dazu
benutzt werden, um energiesparende
Hofformen zu finden oder die Strah-
lungsverhältnisse unter best immten
Wetterverhältnissen für den Menschen
zu oot imreren: dazu wäre es z.  B. mit
dem Mode l l  MEMlzu  verb inden.

Auch F .  Wi lmers  vom Ins t i tu t  fü r
Meteorologie und Kl imatologie der Uni-
versität Hannover befaßte sich mit dem
,,Kl ima von Innenhöfen".  Er beschrieb
lnfrarotmessungen der Oberflächen-
temperaturen in tei lweise begrünten In-
nenhöfen, die an zwei Tagen mit  Son-
nenschein (Strahlungswettertyp) durch-
geführt wurden. Während der Tages-
gang der Lufttemperatur zwischen 8
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Energieflüsse im Roumklimo
Aktivitöt: sitzen , leichte Tötigkeit

To=21.0"C,7^n*21.0"C, RH=50%, v=0.05 m ls

Atembef euchtung
(Ep") : - 10
Atemonwörmung
( L ) :  - 2 W

Schweißverdunstuno
( E g ' r ) :  0 W . '

Konvektion (C): - 1,7

Strohlungssaldo ( R) : - 58

:  - 1 1 W

- 2 W

: -  2 l .W

: -12W

-  / , 8 W

- 5 9 W

156W

:  26 .9  0C

.' 3/..l. oC

Erzeugung innerer
.durch Oxidotion
Nöhrstoffen (M):

Wörme
von
138W

mittlere Rleidungs -
temperatur (761) : 27.5

mit t lere Hout tempero tur
(Ttg ): 3/,.2 oC

Größe: 1.65m
Mosse: 60kg
Alter: 35 Johre
Wörmeisolotion 1s.,o
der Kleidung : 

v' v w

Energiebilonzgleichung des Menschen

M+Ep"+L+Eg+E5* +C+R = 0 Größe; t .B,m
Mosse: 75 kd

Alter: 35 Johre

t hrra Wörmeisolotion
der Kleidunq.

Vom Menschen  ausgehende  Ene rg  es t r ome ,  c f e  ges ta t t e r  A ,  s r , ' . ( ! fEen  oes  K l imas  au f  das  t he rm  sche
W o h l b e f i n d e n d e s M e n s c h e n z u s t u d i e r e n . D a s B l d g e l ' o r i z L n ' C c m p J t e r m o d e  N / E M l ( M ü n c h e n e r E n e r -
g  eb  anz  Mode  I  f u r  I nd l v i duen ) ,  das  von  D r .  Höppe  ' r o r  Le - r s l u f  f r r  B l ck  ma to  og  e  und  Angewand te
Meteorolog e der Un vers i tät  N,4ünchen entwickel t  ! i /urce

und 19 "C lag, bewegte sich jener der fureine human-biometeorologische Be-
Oberflächentemperaturen in Abhängig- urteilung des Stadtklimas nicht sehr ge-
keit  von der Exposit ion und dem Mate- eignet.  Der Grund hierfür l iege unter an-
r ial  der Oberf läche zwischen 5 und deremdarin,daßThermalbi lderdiedrei-
50'C. Mit  Pf lanzen bewachsene Ober- dimensionale Stadtstruktur zweidimen-
f lächen dämofen die Temoeraturex- sional abbi lden und somit  eine oeome-
treme währenb des Tages. Ziöl des Vor- trische Information verlorenge6t. Das
trages war es, aufzuzeigen, daß in der störe bei den Dächern weniq, weil sie oft
beüußten Einbeziehung"von Vegetation flach seien, wohl aber bei dän Straßen-
in die Gestal tung eine Mögl ichkeit  gege- schluchten, in denen sich die Menschen
ben ist ,  das thermische Wohlbef inden aufhiel ten.
des Menschen zu verbessern. Die aus den Thermalbi ldern gewon-

Dr. Mayer vom Lehrstuhl für Biokl i -  nenen mit t leren Strahlunqstemperatu-
matologie und angewandte Meteorolo- ren einzelner Stadtgebiete'könnön aber
gie in München sprach über das For- auch als Eingabegrößen in sogenannte
schungsprogramm,,Stadtkl ima Bay- Stadtkl imamodel le dienen. (Diese be-
ern".  Dieses besteht aus zwei Tei len: 1.  nöt igen zusätzl ich Meßwerte anderer
Kl imamessungen in München, wobei meteorologischer Parameter.)  Mit  Hi l fe
die einzelnen Mikrokl imate in verschie- solcher Model le ist  eine physikal isch gut
denen städtischen Strukturen unter- fundierte Vorhersage Oes- StaOtt<timäs
sucht wurden, 2. die Erstel lung von mögl ich. Man braucht sie z.  8. ,  wenn
Thermalbi ldern vom Flugzeug aus über Veränderungen in der Flächennutzung
den dicht bevölkerten Räumen Augs- geplant sind. Wie sich durch eine solche
burg, München, Nürnberg, Fürth, Er lan- Veränderung das lokale Kl ima verän-
gen und Schwabach.  Dr .  Mayer  der t ,  das  beschr ieb  Pro f .  F ied le r ,
kommt zu dem Schluß, daß Thermalbi l -  Lei ter des Inst i tuts für Meteorologie und
der für die Beurteilung des Stadtklimas Klimaforschung der Universität Karls-
nützl ich sind, wei l  s ie die gesamte ruhe. Eine Wiese z. B. könne einen qanz
Stadtfläche zu einem bestimmt"en Zeit- anderen Tagesgang der Tempeiatur
punkt abbilden. Andererseits seien sie aufweisen als eine versieqelte Fläche.
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K marelevante Strukturen der Stacl t  München, ermit te t  bei  schwachem W ncl
und  Hochd ruck -We t te r Jage  von  de r  A rbe i t sg ruppe  . s t ad t k l ima  Baye rn , , ,  d  e

Ein Schwerpunkt der Vortragsveran-
staltung lag auch im Bauen unt-er extre-
men K l imaten :  Frau  A.  Borve ,  Le i te r in
der Abtei lung für Landesplanung der
, ,County Administrat ion of Nordlaöd,,  in
Norwegen stel l te in einem sehr ein-
drucksvollen Vortrag eine neue Haus-
und Siedlungsform vor.  Die Gebäude
haben die Form eines nach Süden bzw.
Südwesten orientierten Bumeranos

oder Hufeisens zur Abschirmung des
Windes. Dadurch können die Bewöhner
während einer relat iv langen Zeit  im
Jahr die halbseitig umschl-ossene FIä-
che zum Aufenthalt  im Freien nützen.
Andererseits sind die Häuser qut qeoen
Schnee und Schneedrift gesc6ütz-t. 

"

N.  Pressman vom Ins t i tu t  fü r  S tad t
und Reglonalplanuno der Universi tät
Waterloo in Ontario Känada wies darauf

b - *  . -' n , * .

Ä
itirll
*4

hin, daß in den nördl ichen Regionen ins_g.esamt 400 Millionen Menschen in
,,Winterstädten" auf 30 Länder verteiit
leben. Er stel l te Mustersiedlungen vor,
die speziell auf die Wintersitua"tion iu'-geschnit ten sind und die große, mit  Glas
überdachte Einkaufsstra6en sowie mit_
Glas überdachte Innenhöte von WoÄÄ_
gebäuden aufweisen. In ihnen trerrsCnt
aufgrund der passiven Solarenergienut_
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zung zusammen mit  einer Zusatzhei-
zung mindestens eine Temperatur von
+ 12 "C, wodurch sich in gewissem
Rahmen ein soziales Leben absoielen
kann. Solche Musterbeisoiele für k l ima-
gerechtes Bauen, die auch soziale und
kommerzielle Aspekte berücksichtigen,
sind r ichtungsweisend.

Das Symposium zeigte, daß die
Stadtklimatologie wertvolle Hilfsmittel
für die Stadtplanung l iefern kann. Ein
positives Beispiel für die Mitarbeit von
Stadtklimatologen präsentierte W.
Beckröge vom Kommunalverband
Ruhrgebiet,  Essen. Er arbeitet  an einem
Gestal tungsplan für ein Geschäftsge-
biet in Dortmund, das klimatologische
mit wirtschaftlichen Zielsetzunoen zu
vereinen sucht.

Leider wissen die meisten Stadtpla-
ner nichts über die Möol ichkeiten der
Stadtklimatologie, Datenlür eine klima-
gerechte Stadtplanung bereitzustellen.
Es sollten deshalb stets Stadtklimatolo-
gen bei der Stadt- und Landschaftspla-
nung hinzugezogen werden. Eine mög-
lichst menschengerechte Stadt läßt sich
nur in Teamwork verwirkl ichen, bei dem
auch Mediziner,  Soziologen und Psy-
chologen nicht fehlen sol l ten. t r

Umweltschutz
in großen Städten

Der Lebensraum großer Städte ist
heute durch eine Vielzahl von Ent-
wicklungen geprägt, .  durch die das
urban-industrielle Okosystem für
Menschen, Tiere, Pflanzen und Bau-
werke immer mehr belastet wird. Die
sich daraus ergebenden zukünftigen
Aufgaben der Stadtplanung lassen
sich nur dann zufriedenstellend lö-
sen, wenn neben wirksamen Einzel-
maßnahmen zunehmend auch Stra-
tegien entwickelt werden, die an der
ökologischen Gesamtbelastung
orient iert  s ind.

Mit beiden Asoekten befaßte sich das
Ko l loqu ium, ,Umwel tschutz  in  g roßen
Städten" des Vereins Deutscher Inge-
nieure (VDl) vom 8. bis 10. Oktober
1986 in München. Es behandelte um-
fassend alle wesentlichen stadtsoezifi-
schen Umweltfragen und gab damit
wirksame lmpulse zur Verbesserung
des Umweltschutzes.

Das Kol loouium beschäft iqte sich in
vier Vortragdreihen mit Gru"ndsatzfra-
gen zur Stadt als Lebens- und Bela-
stungsraum, den besonderen städti-
schen Belastungsfaktoren und ihren
Auswirkungen, mit  herkömmlichen und
neuen Maßnahmen des Umweltschut-
zes bei der städtischen Versorgung und
Entsorgung sowie bei Transport und
Verkehr.

Zu den ökologischen Problemen der
Stadtplanung stellte Prof. Dr. Klaus-
Achim Boesler, Direktor des Instituts für
Wirtschaftsgeographie der Universität
Bonn u.a. fest:
1.  Stadtplanung und Stadtentwick-
lungsplanung haben die ökologischen
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Belange gleichmäßig mit  al len anderen
kommunalen Zielen zu berücksicht igen.
Dabei müssen sie in der Praxis die auf-
grund ökologischer Restriktionen not-
wendigen Verzicht leistungen minimie-
ren. d.h. technisch opt imieren und zu-
gleich ökonomische Ausgleichskon-
zeote f inden. die diese Verzicht leistun-
gen gerecht vertei len.
2. Berücksicht igung ökologischer Be-
lange bedeutet auch in der kommunalen
Organisationsform integrierte Planung.
Es gibt bereits eine Reihe von Umwelt-
fachplänen, die gesetzlich gefordert

sind, z.B. Abfal lbeseit igungspläne
(gem. S 6 Abfallbeseitigungsgesetz),
Abwasserbeseitigungspläne (gem.
$ 18 a Wasserhaushaltsgesetz), Luft-
reinhaltepläne (gem. $ 47 BlmSchG)
sowie die vom Bundesnaturschutzge-
setz geforderten Landschafts- und Ar-
tenschutzprogramme. Dennoch beste-
hen insgesamt gesehen Vollzugsdefi-
zite, zumal sich häufig statt einer Strate-
gie, d.ie sich an der Gesamtbelastung ei-
nes Okosystems orientiert, maßnahme-
bezogene Entscheidungen durchset-
zen.

1;b .&'
1q: '  t t

B l d e r v o n d e m S i e d l u n g s p r o j e k t G ä r d s ä k r a i n L a n d s k r o n a . S c h w e d e n . Z w s c h e n d e n b e d e n M e h r f a m  e n -
^ä -se ' n  i r  Vo  oe rg  Lno  s l  ou rL '  G .asoau te r  e :n  - ^en ro I  ges^nä [ ' o r  r o  de^ .  ̂  de^ l  s i ch  auch  . ^ t e '  no '
o . sc^e '  K l l n  ave r ^ä  l ^  sse^  -  ,m  W in re r  oe rZ  - sa t z f  e  zL r  g  soz  d .es  Leben  absp ie l e r  ka - r .  D ,e  Pho ros
wurden  f r eund l che rwe i se  zu r  Ve r f ügung  ges te l l t  von :  S t f l esen  f ö r  l ndus t r l e l t  och  Eko iogsk l  Bygge r ,
Landskronagruppen, Hamngatan 4,  Box I  71 ,  S 261 22 Landskrona.
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Wärmedämmun
3. Die Berücksicht igung ökologischer
Belange kann an !rei-  komm'unalen
Handlungsbereichen konkret is iert  wer-
oen:
a) Urbane Entwicklung bedeutete bis-
her meist Flächenverzehr und Zersied-
lung. Eine der Hauptursachen dafür ist
das stadtplanerische Prinzip der Funk-
t ionstrennung. Dieses Prinzip muß auf
seine Umweltverträglichkeit hin geprüft
werden. Sparsamer Umgang mit  der
Ressource unbebauter und unversie-
gelter Flächen im Rahmen kommunaler
Flächenbi lanzen ist  erforderl ich (mit
z.B. Gewerbef lächenrecycl ing, Bauiuk-
kenstrategie im Wohnungsbau, Entsie-
gelung und Wiederbegrünung berei ts
versiegelter Flächen, Entwicklung eines
stadtverträg lichen Verkehrs).
b) Die Abfal lproblematik besteht in den
Städten in dreifacher Weise: Altlasten
mussen untersucht,  eingegrenzt und
saniert  werden, das Entstehen neuer
gefährl icher Konzentrat ionen ist  zu ver-
hindern, das Recycl ingprinzip ist  stärker
anzuwenden.
g) Von grundsätzl icher Bedeutung für
die ökologische Perspekt ive der Groß-
städte. ist  ihre Energreversorgung. Nach
dem ölpreisschocli waren E-neig iespa-
ren und technische Innovat ionen öko-
nomisch rentabel,  z.B. Bevorzuquno
energiesparender Verkehrsmittel äde-r
im Raumwärmebereich Wärmedäm-
mung, Optimierung der Heizungsanla-
genr Kraft-Wärme-Koppelung durch
stadtnahe Heizkraftwerke oder unter-
einander vernetzte Blockheizkraft-
werke, Komfortverzicht. Erst wenioe
Städte in der Bundesreoublik Deutsc"h-
land haben z.Zt. örtliche Energieversor-
gungsKonzepte.

Gesundheitsschutz

Zum Thema , ,Gesundhei t  und Um-
weltschutz in großen Städten" merkte
Prof .  Dr .  med.  Gieselher  von Niedino
vom Bundesgesundhei tsamt u.a.  an:

Gesundhei ts-  und Umwel tschutz s ind
eng mi te inander verzahnt  und dür fen
nicht  getrennt  voneinander gesehen
werden.  lm Sinne e ines wohlverstande-
nen Vorsorgepr inz ips beim gesundhei t -
l ichen Umwel tschutz muß das Gesamt-
ökosystem mit seinen vielfält igen
Wechselwirkungen und -beziehungen
zwischen Wasser, Boden, Luft ünd
Mensch betrachtet  werden.  Auch d ie
baul iche Umwel t  mi t  den davon ausoe-
henden Gefährdungen - aber auch d'en
Mögl ichkei ten der  Verbesserung der
städt ischen Umwel t  z .B.  über  Dabhbe-
grünungen - gehört in den Gesamtrah-
men Umwel tschutz in  großen Städten.

In der  Vergangenhei t  s ind durch e in-
schlägige gesetz l iche Regelungen
durchaus beacht l iche Er fo lge erz ie l t
worden,  wenn man z.B.  im Bereich der
Luftreinhaltung an die unbestreitbare
starke Verminderung der , ,k lass ischen"
Luf tverunrein igungen (Schwefeld iox id-
und Schwebstaubimmissionen) denkt .
Für andere Schadstoffe erqab sich die-
ser  posi t ive Trend jedoch Aicht ;  d ie lm-
missionen von Stickoxiden oder ohoto-
chemische Oxidant ien zeiqten eher
eine Zunahme.

Die Verbesserunq des baul ichen
Wärmeschutzes und- die dadurch er-
Leichbare Energieeinsparung bzw.
tmrsstonsreduzierung hängen über die
einzelnen Energieträger und Energieer-
zeugungsprozesse in relat iv kompl iz ier-
ter Weise zusammen. Auch die immis-
sionsverhältnisse werden von diesen
Zusammenhängen beeinf lußt.  In der
vorl iegenden Studie ist  auf Grund der
verfügbaren Daten eine quantitative
Auswertung versucht worden.

Zum Gesamtkomplex l iegt ein um-
fangreiches Schrifttuh vor, w-elches z.T.
präzise Fakten enthält, z.T. aber auch
kontroverse Meinungen wiederspiegelt .
die in der Sache selbst kaum, wcifr täOer
bei der Fixierung der Annahmen und
Randbedingungen divergieren. Wenn
diese präzisiert  werden und insbeson-
dere bei der Angabe von Prozentwerten
auch der jewei l ige Bezugszustand klar
def iniert  wird, lassen sich für die zurück-
l iegenden Jahre bis 1984 ziemlich ein-
deut ige Aussagen gewinnen. Str i t t ig
Konnen dann nur noch in die Zukunft
weisende Prognosen bzw. Szenarien
bleiben, wei l  deren Rahmenbedinoun-
gen wesensmäßig auf einer hypothet i-
schen Aufeinanderfolge konstruierter
Ereignisse beruhen mü1sen. In der vor-
l iegenden Studie ist  zunächst eine auf
puren Fakten aufgebaute Analyse des
Zusammenhangs- zwischen Energie-
verbrauch und Emissionsausstoß üor-
genommen worden, welche den fakt i -
schen lstzustand 1984 ergibt;  erst  am
Schluß werden unter präzlsierten Rah-
menbedingungen eine mögl iche Zu-
kunftsentwicklung und deren Konse-
quenzen aufgezeigt.

Kohlenwasserstoffe: 0,035 Mt/a.
Mit  Maßnahmen des baul ichen Wär-

meschutzes können davon bis zum Jahr
2000 unter Voraussetzung,,machba-
rer" wärmeschutztechnischer Verbes-
serungen - je nach Dämmstufe -  Re_

Wärmeschutz - Energieeinsparung - Umweltschutz

_ Proj. Dr.-lng. habil. Karl A. Gertis, Inhaber des Lehrstuhls für Konstruktive
Bauphysik an der univ-ersität Stuttgart, hat eine umfangreiche studie über denZusammenhang von wärmesch ulz, Energ ieeinsparu-ng u no- ühwettsch utzvorgelegt. Inle_ressenten an diesem werk können'sicn m'it der Firma DM con-suft Dietrich Mardo, Lilienstraße 20,6737 Böhl-lngelheim, in verbinoung ;i-zen. Seine Erkenntnisse und die daraus abgeleitetän rondequenien faßt prof.
Gertis wie folgt zusammen:

Aus den Zei t re ihen des in ternat iona-
len und nat ionalen Energieverbrauchs
wird der  für  d ie Raumbeheizunq der  or i -
vaten Haushalte bzw. Wohnunäen äuf-
gewendete Heizenergieverbraüch her-
ausgelöst und von meteoroloqischen
bzw. wohnungsstatistischen Einjlussen
berein igt .  Wicht ig  dabei  is t ,  daß der  Ver-
brauchssektor  Haushal t  und Kle inver-
brauch in d ie Einzelante i le  aufqetrennt
wird. Für den Teilsektor Haushält sind
genaue Aufschlüsselungen über d ie
einzelnen Energiet räger-gre i fbar .  wel-
cne zur  Haumbeheizunq heranqezooen
werden.  Für  den Tei lJektor  Kte inüer-
brauch fehlen s ie le ider .

Bemerkenswert erscheint, daß zur
Wohn-ungsheizung e in ige Energiet rä-
ger  (Kohle,  Ol .  Gas)  e ingesetzt  wörden.
d ie in  Kle infeuerungsanlagen quasi  . .vor
Ort" verbrennen, s-owie anOerä (Strom.
Fernwärme).  d ie in  Kraf twerken durch
GroßJeuerungsanlagen erzeugt  und ln
ore wonnung_en von auswärts angelie_
fert werden. Dieser zweite Anteil iöt bei
der Emissionsfreisetzung bislang oft-
mals nicht beachtet worden. Auf Basis
1984 belaufen s ich d ie iähr l ichen
Schadstof femiss ionen,  welch6 aus der
Beheizung der privaten Haushalte re-
sultieren, auf folgende Werte:
Kohlenmonoxid:
Schwefeld iox id:
St ickoxide:
Staub:

0,80 Mt/a
0,36 Mtia
o,20 Mt/a
0,045 Mtra
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